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Die Expedition.

„Die Kartoffel iſt die entſcheidende Frage“.
Mit dieſer profunden Entdeckung, deren tieferer

Sinn freilich manchem beſchränkten Untertanenverſtand
nicht ſofort einleuchten mag, hat der Sprachkünſtler
und preußiſche Landwirtſchaftsminifter Herr von
Podbielski am Dienstag im Abgeordnetenhauſe
bei Beratung des land wirtſchaftlichen Etats den frei
ſinnigen Nörglern über die Fleiſchteuerung gehörig
heimgeleuchtet wenigſtens nach Anſicht des Herrn
von Podbielski und der ihm oſtentativ zuſtimmenden
Mitglieder der beiden konſervativen Fraktionen. Das
Tafeltuch, das er einſt im Zorn zwiſchen ſich und den
Agrariern zerſchnitten hat, iſt längſt wieder fein
ſäuberlich zuſammengenäht, und der Bund der Land
wirte und der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter ſind
wieder ein Herz und eine Seele.

Herr von Podbielski wollte mit dieſem in eine ſo
originelle Form gekleideten Argument die Streitfrage
kurzer Hand dadurch erledigen, daß er die z. 3. noch
in ziemlich unverminderter Schärfe beſtehende Fleiſch
not auf den Mangel an Kartoffeln, dem
Hauptfuttermittel für Schweine, zurückführte. Gleich
zeitig ſollte der freiſinnigen Preſſe zu Gemüte geführt
werden, wie abſurd ihre Forderung der Aufhebung der
Futtermittelzölle ſei, da Kartoffeln ja zollfrei ſind.
Herr von Podbielski ſicht dabei freilich gegen Wind-
mühlen. Die Zollfreiheit der Futtermittel fordern die
Liberalen im Jntereſſe der geſamten Viehzucht,
nicht nur der Schweinezucht. Auf der gleichen Höhe
durchſchlagender Beweiskraft befanden ſich die übrigen
Argumente, mit denen Herr von Podbielski die Kritik
des volksparteilichen Abg. Oeſer, deſſen Sachlichkeit
auch von dem bündleriſchen Abg. Malke witz anerkannt
werden mußte, an dem gleichgültigen Verhalten der Regie
rung in der Fleiſchnotfrage zu entkräften ſuchte. Auch die
Gefahr einer Einſchleppung der Cholera mußte als
Deckmantel dienen für den „Schutz“ der heimiſchen
Viehzucht, d. h. in Wirklichkeit für die ſelbſtſüchtigen
Intereſſen der Agrarier. Dabei mußte Herr v. Pod-
bielski ſelbſt zugeben, daß die Seuchen nicht nur
vom Auslande eingeſchleppt werden, ſondern auch im
Innern auf früheren Seuchenſtellen von neuem aus
brechen können. Alle bisherigen Grenzen überſtieg
aber die Ungeniertheit, mit der der preußiſche
Landwirtſchaftsminiſter ſich wegen ſeiner verun
glückten Prophezeiung im Juli v. J., daß
„die Fleiſchnot in längſtens ſechs Wochen
überwunden ſein werde“, herauszureden verſuchte.
Herr v. Podbielski durfte nicht „als Peſſimiſt
erſcheinen man hätte von ihm nicht verlangen
können, daß er ſagen ſollte, die Fleiſchnot werde noch
Monate andauern“. Mit anderen Worten Herr
v. Podbielski hat damals etwas geſagt, woran
er ſelbſt nicht geglaubt hat. Er hat als
preußiſcher Landwirtſchaftsminiſter und Staatsminiſter

auf die letztere Eigenſchaft ſcheint er allerdings
nur einen geringen Wert zu legen dem Publikum,
das von ihm als der in dieſer Frage autoritativſten
Perſon eine objektive Darlegung der Verhältniſſe und
der vorausſichtlichen zukünftigen Entwicklung der
Produktion erwartete, eine hinterhaltige Aus
kunft gegeben. Von den Rednern der Linken, die
am Dienstag nicht mehr zum Wort kamen, wird
Herrn v. Podbielski hoffentlich im weiteren Verlaufe
der Debatte mit der erforderlichen Deutlichkeit aus
einandergeſetzt werden, wie man eine ſolche Handlungs
weiſe eines Miniſters im gemeinverſtändlichen Deutſch,
nicht in der Podbielski'ſchen Phraſeologie, charakteri
ſteren muß.

Donnerstag den 25. Januar 1906.

Der „Vorwärts“
und der Proteſt-Sonntag.

Der „Vorwärts“ bringt an der Spitze ſeiner Sonn
tagsnummer einen Artikel „Gegen Volksknech
tung und Volksentrechtung“, der an Ver
drebungen, Entſtellungen und bewußten Un
wahrheiten das Menſchenmögliche leiſtet, ſodaß es
beinahe einer ganzen Broſchüre bedürfte, um alle in
ihm enthaltenen Unrichtigkeiten nachzuweiſen und klar
zuſtellen. Es ſeien hier nach der „Fr. D. Pr. nur
einige beſonders in die Augen fallende Punkte hervor
gehoben.

Renommiſtiſch behauptet das ſozialdemokratiſche
Zentralorgan, die Arbeiterklaſſe ſei „nicht nur
die zahlreichſte, ſondern auch die geſellſchaftlich wich
tigſte Klaſſe im Staate Die „ungeheuren Reich-
tümer“ der Kapitaliſten ſeien von dem Proletariat
zuſammengebracht, die Errungenſchaften der Geiſtes
kultur, die Triumphe der Wiſſenſchaft, die Schöpfungen
der Kunſt ſeien im letzten Grunde von den ſchwieligen
Händen der Arbeiterklaſſe hervorgezaubert worden.
Die ſchwielige Hand des Arbeiters in allen Ehren!
Aber was würde ſie allein nützen ohne das Genie
des Erfinders, ohne die Umſicht des Organiſators
der Arbeit, der ihr die zukommende Beſchäftigung
zuweiſt, ohne den Fonds von Kapital, der das
organiſatoriſche Unternehmen überhaupt erſt ermög
licht? Alle Kräfte der Volkswirtſchaft vereinigen
ſich eben zu einem lebendigen Organismus, deſſen
Teile nicht getrennt, ſondern nur in Verbindung mit
dem Ganzen gedeihen können, ſodaß es ſchließlich nur
ein müßiges Unterfangen iſt, dieſes oder jenes Glied
als das wichtigſte und unentbehrlichſte hinzuſtellen.
Wenn aber ſchon einmal ein Rangunterſchied gemacht
werden ſoll, ſo wird der „Vorwärts“ den Hinweis
darauf nicht verhindern können, daß es wohl ſchon in
erheblichem Maße gelungen iſt, die Arbeit der „ſchwie
ligen Hände“ durch Maſchinen zu erſetzen, daß aber
noch niemals die ungefüge Kraft allein etwas hervor
zubringen bewußt hat, wenn ihr das Material und die
Direktion fehlte.

Ganz unrichtig iſt es auch, wenn der „Vorwärts“
die gewerkſchaftliche Organiſation das
„ureigentlichſte Gebilde des Proletariats“
nennt. Gewerkſchaften hat es ſchon im Mittelalter
gegeben und die modernen Gewerkſchaften bedeuten
daher nichts völlig Neues, nur daß ſie ein bereits
bekanntes Prinzip veränderten Zeitverhältniſſen ange
paßt haben.

Vollendete Heuchelei gibt ſich ferner in dem Satze
kund: „Was immer auf dem Gebiete der Sozial
reform der widerſtrebenden Bourgeoiſte abgerungen
worden iſt, iſt dem Drängen der politiſchen Organi
ſation der Arbeiterklaſſe, der Sozialdemokratie
zu danken.“ Dem gegenüber genügt, darauf hin
zuweiſen, daß die Sozialdemokratie gegen
die ſoziale Geſetzgebung des Deutſchen Reiches
geſtimmt hat. Sogar das Geſetz vom 1. Juli
1891, das eine ganze Reihe von Beſtimmungen zur
Einſchränkung der Sonntagsarbeit, der Kinderarbeit,
der Arbeitszeit der Arbeiterinnen brachte, haben die
Sozialdemokraten, die den Arbeiterſchutz immer im
Munde führen, abgelehnt. Die ganze deutſche
Sozialreform iſt nicht der widerſtrebenden Bourgeoiſie

abgerungen worden, ſondern freiwillig von der
Bourgeoiſie gegen den Widerſtand der
Sozialdemokratie eingeführt worden.

Mit großer Offenheit wird ſchließlich der End
zweck der Demonſtrationen angegeben, nämlich die
Gewinnung neuer Anhänger für die Sozial
demokratie. „Noch ſtehen Millionen und Millionen
unſerer Organiſation, unſeren Jdealen fern“ ſchreibt
der „Vorwärts“; „es gilt, ſie gleichfalls um das
Banner der Menſchen befreienden Sozialdemokratie
zu ſcharen“. Jeder denkende Arbeiter müſſe zum
Klaſſenſtreiter, zum Werber für die Sozialdemokratie

werden. Alſo die Erweiterung des Wahl
rechts im preußiſchen Staate iſt der Sozialdemokratie

ganz Nebenſache, Hauptſache iſt die Stärkung

32. Jahrg.
und Ausdehnung ibrer Organiſation! Und dann
wundert ſich der „Vorwärts“ darüber, daß das Prole
tariat allein kämpft.

Ueberhaupt bewegt ſich der „Vorwärts“ mehrfach
in Widerſprüchen. So wird auf der erſten Seit
über die „grotesken Vorbereitungen der
Behörden, beſonders in Berlin, geſpottet. Auf der
zweiten Seite aber wird mit Wohlgefallen davon
Kenntnis genommen, daß der Berliner Leiter der
Exekutive der politiſchen Abteilung u. a. erklärt habe

„Von beſonderen Maßnahmen anläßlich der
von der ſozialdemokratiſchen Partei für morgen en
berufenen Verſammlungen iſt mir nichts bekannt.
Erfreut ruft deshalb an dieſer Stelle der „Vorwärts“
aus: „Die Polizei liberaler als der Fret
ſinn!“ Was alſo iſt es mit den „grotesken“ Ber
bereitungen, von denen der Autor des erſten Arnkele
phantaſtert?

Politische Cebersicht.
Jn der Marokko Konferenz wurde am Montag

beſchloſſen, daß die Sekretäre und Attachees der ver
ſchiedenen Delegationen berechtigt ſein ſollen. den
Sitzungen beizuwohnen. Die vier erſten Artikel des
Reglements zur Unterdrückung des Waffenſchmuggels
wurden mit einigen Abänderungen angenommen
Dieſe Artikel betreffen: das grundſätzliche Verbot der
Einführung von Waffen die Bedingungen unter denen
Waffen und Munition für den Machſen eingeführt
werden dürfen; die Bedingungen, unter denen fur
Privatperſonen beſtimmte Luxus und Jagdwaffen ein
geführt werden dürfen, und die Beſtimmungen, denen
der Verkauf von Waffen zu unterwerfen iſt. Die
Sitzung der Konferenz dauerte 2 Stunden. Der
marokkaniſche Delegierte Mohammed el Mokri
hielt darin ein Rede in arabiſcher Sprache, in der er
die Anſchauungen Marokkos über die Konferenz
in allgemeinen Zügen darlegte. Mobammed el Mokn
führte etwa folgendes aus: Der Sultan ſet
ſehr geneigt, in ſeinem Reiche Reformen
einzuführen, und er habe dieſelben bereits ein
geleitet gehabt, als es einem Agitator gelang, einige
bis dahin treue Stämme zum Aufruhr gegen den
Sultan zu veranlaſſen. Seitdem ſeien die Be
mühungen des Sultans darauf gerichtet geweſen
dieſen Gegner zu vernichten und es ſei unmöglich
aufzuzählen, welche Mengen von Truppen, Waffen
Munition und Geld der Sultan hierauf verwandt
habe. Gerade zu derſelben Zeit ſei ein anderes Er
eignis eingetreten, die Ankunft des franzöſiſchen Ge
ſandten Taillandier in Fez, ein Ereignis
welches die Einberufung der Notabeln des Landes
zur Folge hatte. Dieſe hätten einſtimmig den Sultan
erſucht, eine Konferenz der 1880 in Madrid vertre-
tenen Mächte einzuberufen und der Sultan habe dieſem
Erſuchen ſehr gern entſprochen und die Mächte ein
geladen, auf dem Boden der edlen ſpaniſchen Nation
zuſammenzutreten. Nachdem dies geſcheben, bitte der
Sultan die Mächte, ihm Ratſchläge zu erteilen
die er, wenn ſie von den Mächten ein
ſtimmig ausgingen, ſofort befolgen würde.
El Mokri zählte dann die vom Sultan gewünſcheen
Reformen auf und ſagte, zunächſt ſei eine Organ i
ſation der Polizei notwendig, ferner müſſe man
dem Sultan die Möglichkeit geben, Steuern er
heben zu können, die Zölle müßten vermehrt, eine
Staatsbank müſſe geſchaffen werden. Für dieſe
finanziellen Reformen werde der Sultan die Unter
ſtützung der vertretenen Mächte erbitten. Außerdem
müſſe jeder Schmuggel, namentlich der mit Waßſen,
unterdrückt werden. Endlich möge die Konferenz das
Abkommen von 1880 einer Durchſicht unterziehen und
prüfen, in welcher Weiſe es bisher durchgeführt worden
iſt. Die Konferenz beſchloß, die Rede zu be
antworten, ſobald ſie in der Ueberſetzung vorlegt.
Die nächſte Sitzung findet am Mittwoch ſtatt.

Oeſterreich-Ungarn. Der Kaiſer von Oeßer
reich empfing am Montag eine rutheniſche Deputa non
welche ihm die Bitte unterbreitete, daß Galizien



insbeſondere Oſtgalizien und den Ruthenen hin
ſichtlich der Wahlreform eine gleiche Be
handlung wie den übrigen Kronländern zuteil
werde. In ſeiner Erwiederung führte der Kaiſer,
der „Wiener Abendpoſt“ zufolge, aus, die Re
gierung werde, wie ſie es bereits angekündigt
habe, den Entwurf der Wahlrefo rin
im nächſten Monat dem Reichsräte vorlegen
und bei dieſer ſchwierigen Aufgabe die Rechte und
Jntereſſen aller Volksſtämme auf das ſorg
fältigſte beachten. Zur glücklichen Vollendung des
Werkes gehöre aber in erſter Linie ein unbedingtes
Vertrauen zu der Regierung. Der Kaiſer
erſuchte die Mitglieder der Deputation, ihren Einfluß
dahin geltend zu machend, daß aufreigende Kund
gebungen, die Kur eine Verſchäkſung der nationalen
Gegenſähe zu Folgen hätten vermieden würden.
Eine verſöhnliche Stimmung der beiden Volksſtämme,
die beide dem Throne gleich nahe ſtänden, werde
das Zuſtandekommen der Wahlreform erleichtern.
Die Verhandlungen Gautſch's mit den Volksparteilern
Derſchatta und Prade und dem Jungtſchechen Pacak

über die Rekonſtruktion des öſterreichiſchen
Kabinetts ſind bereis abgeſchloſſen. Es wurde
eine Einigung erzielt über die Verteilüng der Mandate
Unter beide Nationalitäten, über die Wahlkreis-
einteilung, die Sicherſtellung eines Dtittels ver
böbmiſchen Beamtenſtellen fur die Deutſchen und
die Erfullung der Wünſche der Deutſch Böhmen, ſo
wie bezüglich der Eiſenbahn Verſtaatlichung Prade
und Pacak ſind als Landsmannminiſter, Derſchatta
als Eiſenbahnminiſter in Ausſicht genommen. Der
ungariſche Miniſterpräſident Freiherr von Fejer-
vary hielt am Dienstag dem Kaiſer Vortrag in einer
zweiſtündigen Privataudienz. Der Miniſterpräſident
verbleibt auf den Wunſch des Kaiſers bis auf weiteres

in Wien
Fraukreich. In der franzöſiſchen Depu-

tiertenkammer hat der Miniſter des
Jnnern eine Niederlage erlitten. Bei der
Beratung des Budgets des Innern beantragte
Conſtans (Soz.) die Streichung der Gehälter
ver Unterpräfekten und erklärte, die Unterpräfekten
ſeien unnötig. Morlot, als Berichterſtatter, ſprach
gegen den Antrag Der Miniſter des Jnnern
Dubief erklärte, es ſei unmöglich, die von Conſtans
beantragte Reform auf budgetärem Wege ein uführen.
Der Antrag Conſt ans wurde jedoch mit 300 gegen
219 Stimmen angenommen. Dejeante (Soz) unter
zog die Rolle, die die Präfekten ſpielen, einer Kritik.
Darauf wurde die Weiterberatung auf morgen vertagt.

Die Neuwahlen für die Präſidentſchaft des
franzöſtſchen Senats werden wahrſcheinlich erſt Ende
Februar ſtattfinden. Als Kandidaten werden genannt
der Senator auf Lebenszeit und frühere Direktor der
Banque de France, Magnin, der erſte Vizepräſident
Antonin Duboſt und die ehemaligen Miniſter
Bourgeois, Combes und Peyträl.

England Nach den bis Montag abend 10 Uhr
eingegangenen Wahlergebniſſen ſind gewählt

worden: 275 Liberale, 35 Mitglieder der Arbeiter
partei, 115 Unioniſten und 79 Nationaliſten. Bisher
haben die Liberalen 145, die Arbeiterpartei 28, die
Unioniſten 9 und die Nationaliſten 2 Sitze gewonnen.

Jn den Wadhlen wurden bisher abgegeben Für
Freihandel 2087705 Stimmen, für Balfours
Vergeltungszölle 1008079, für Chamberlains
Schutzpolitik 473 433.

Niederlande. Jn der erſten holländiſchen
Kammer hat die Mehrzahl der Mitglieder, die
ſich über das Wahlrecht ausgeſprochen haben, ſich
gegen das allgemeine Stimmrecht und gegen
eine Ausdehnung des Wahlrechts über die verfaſſungs
mäßigen Grenzen hinaus erklärt.

Spanien. Die Verlöbungdes Königs von
Spanien mit der Prinzeſſin von Bätten-
berg wird, wie die „Agence Havas“ erfährt, dem
nächſt amtlich bekannt gegeben werden.

Japan. Das japaniſche Budget für das
kommende Rechnungsjahr ſieht eine Geſamtausgabe
von 1030 Millionen en vor, in welcher Summe
ordentliche Ausgaben von 230 Millionen enthalten
ſind, denen 240 Millionen ordentlicher Einnahmen
gegenüberſtehen. Der Fehlbetrag von über 790
Millionen ſoll durch Kriegsſteuern und durch Ver
ußerung überſchüſſtger Kriegsbeſtände ſoweit gedeckt

werden, daß noch ein Fehlbetrag von 430
Millionen verbleibt, der durch Anleihe zu decken wäre.
Im Hinblick auf gewiſſe finanzielle Arrangements
wird ſich indeſſen der Geſamtbetrag der aufzünehmen
den Annleihe nur auf etwa 200 Millionen Hen belaufen

Südamerika. Der geſtern gemeldete Unter
gang des braſilianiſchen Linienſchiffes
„Aquidaban“ hat herbe Verluſte für die Marine
des Landes herbeigeführt. Der Panzerkreuzer
„Barroſo“, der mit den Miniſtern an Bord
ſofort nach der Unfallſtelle des „Aquidaban“, der
kleinen Bucht von Jacuacanga ſüdlich der Jlha
Grande, abging, iſt mit den Verwundeten Montag
abend wieder in Rio de Janeiro eingetroffen.
Umgekommen ſind bei ver Exploſion der

Marineminiſter Vize-Admiral Noronha,
der in Begleitung der Studienkommiſſton des
neuen Arſenals ſich an Bord des Dampfers befand,
die Studienkommiſſion ſelbſt, die Kanteradmirale
Rodrigo da Rocha, Calbeiros da Graca und Candido
Braſil, ferner dex Kapitän des Schiffes, Alves da
Barros, zwei Fregattenkapitäne, zwei deutſche Photo
graphen, ein Zeitungsberichterſtatter und faſt alle
Offiziere des „Aquidaban“. Die Zahl der Toten

veträgt insgeſamt 196, die der Verwundeten
36. Es iſt öffentliche Trauer angeordnet worden.
Die Theater ſind geſchloſſen.

Nordamerika. Die „Times“ berichtet aus New
Hork, es werde dort ein Gerücht ernſtlich beſprochen,
demzufolge der neue amerikaniſche Botſchafter in Japan
mit der Ermächtigung nach Tokio gehen werde, mit
der japaniſchen Regierung über den Verkauf der
Philippinen an Japan zu verhandeln. Der
Grund hierfür ſei, daß die Vereinigten Staaten an
fingen, das ganze „PhilippinenAbenteuer“ zu be

dauern.

Deutschland.
Berlin, 24. Jan. Der Kaiſer hatte am Diens

tag vormittag eine Unterredung mit dem Reichskanzler
Fürſten Bülow und hörte im Königlichen Schloſſe
den Vortrag des Chefs des Militärkabinetts General
adjutanten Grafen v. HülſenHäſeler. Um 12 Uhr
fand im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes
die Vorſtellung der demnächſt zum Uebertritt in die
Armee beziehungsweiſe Marine heranſtehenden Kadetten
vor dem Kaiſer ſtatt. Am Abend wohnte der Kaiſer
dem Vortrag des Majors Barecke über die Schlacht
von Liegnitz in der Militär Geſellſchaft (Kriegsaka
demie) bei.

(Der Reichskanzler Fürſt Bülo w)
empfing am Montag nachmittag den neuernannten
niederländiſchen Geſandten Baron v. Gevers.

er Dank des Kaiſers.) Polizeipräſident
Dr. v. Borries hat vom Kaiſer ein Dank und An
erkennungsſchreiben für die Leiſtungen der Polizei am
Lergangenen Sonntag erhalten. Es lautet: Ich habe
mit Befriedigung erfähren, daß der geſtrige Tag ohne
Störung der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit in meiner Haupt und Reſidenzſtadt
Berlin verlaufen iſt. An dieſem erfreulichen Reſultat
haben die umſichtigen polizeilichen Maßnahmen und
das taklvolle und angemeſſene Verhalten der Schutz
mannſchaft einen weſentlichen Anteil. Ich kann es
mir nicht verſagen, der braven Berliner Schutzmann
ſchaft hierfür meinen königlichen Dank und meine
Anerkennung auszuſprechen, und beauftrage Sie, der
Schutzmannſchaft dieſes bekannt zu geben. gez.
Wilhelm R.“ Daß auch die Kriminalpolizei an dem
Lob und der Anerkennung teilnimmt, bedarf keiner be
ſonderen Erwähnung Sie ſtellte 450 Mann zum Dienſt.

(Die Ausſichten der preußiſchen
Wahlgeſetznovelle) hatte der „Berl. Lok Anz.
als ſehr ungünſtig bezeichnet, da die Regierung mit
der rechten Seite des Abgeordnetenhauſes der Meinung
ſei, mit Rückſicht auf die ſozialdemokratiſchen Wahl
rechtsdemonſtrationen müſſe man in abſehbarer Zeit
auf die Einbringung einer Vorlage verzichten.
Dem gegenüber erklärt jetzt die „Nordd. Allg. Ztg.
„Die in der Tagespreſſe auftauchende Behauptung,
daß die preußiſche Regierung ſich entſchloſſen
habe, dem Landtage keine Wählrechtsvorlage
zu machen, iſt unrichtig Endgültige Ent
ſchließungen ſind von der Staatsregierung bisher
weder nach der einen noch der anderen Seite gefaßt
worden.“ Ein entſchiedenes Dementi iſt dies frei
lich nicht.Die ſozialdemokratiſchen Wahlrechts-
verſammlungen,) die in einigen Städten am
Montag ſtattfanden, ſind wiederum überall ruhig
verlaufen, ſo in Königsberg i. Pr., Lübeck
und Darmſtadt. Jn Breslau wurde eine „Ge
dächtnisfeier für die Gefallenen in Petersburg“, die
für Montäg abend angeſetzt war, von der Polizei
verboten. Jn Berlin wurde eine öffentliche Ver
ſammlung am Montag abend aufgelöſt, in der der
Schriftſteller Karl Schneidt über die ruſſiſche Re
volution ſprach und dabei eine Wendung gegen die
preußiſche Regierung gebrauchte, auf Grund welcher
der Polizeileutnant die Verſammlung auflöſte.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 23. Jan.) Jm

Reichstag begründete am Dienstag zunächſt der Pole
Stych el die vom Zentrum unterſtützte Interpellation ſeiner
Partei betreffend die Beichte polniſcher Soldaten.
Aus der Erwiderung des Kriegsminiſters v. Einem ging
hervor, daß die Verfügung des Generalkommandos des I.
Armeekorps, auf die ſich die Interpellation ſtützte, fälſchlich
von polniſcher Seite dahin aufgefaßt worden iſt, daß ein
Zwang in religiöſer Beziehung beabſichtigt werde. Nach einer
generellen Order hat der Militärpfarrer im Einverſtändnis
mit dem Kommando die Zahl der Soldaten zu ermitteln,
die eventuell in polniſcher Sprache beichten möchten, damit im
Bedarfsfall ein der polniſchen Sprache mächtiger Geiſtlicher
herangezogen werden kann. Eine Beſprechung der Interpellation
fand nicht ſtatt. Jn Fortſetzung der erſten Beratung des

Entwurfs über den Verſicherungsvertrag
erklärten ſich der Nationalliberale Dr. Böttger nud der Kon
ſervative Dr. Porzig im weſentlichen mit der Vorlage
einverſtanden. Abg. Dr. Müller Meinin gen von
der Freiſinnigen Volkspartei erkannte ſeinerſeits die tüchtige
Arbeit des Entwurfes an vom juriſtiſchen Standpunkt, be
mängelte aber, daß man die öffentlichen Anſtalten,
die Sozietäten in die zwingenden Beſtimmungen des Entwurfes
nicht einbegriffen habe. Redner wies darauf hin, daß
das einem ſeinerzeit vom Grafen Poſadowsky abgegebene Ver
ſprechen zuwider gehandelt ſei. Abg. Dove von der Frei
ſinnigen Vereinigung und der Nationalliberale Dr. Beumer
ſchloſſen ſich den Ausführungen des Abg. Dr. MüllerMeiningen
hinſichtlich der Sozietäten voll an. Staatsſekretär im Reichs
juſtizamt Dr. Nieberding ſuchte es ſo darzuſtellen, als ob
Graf Poſadowsky keineswegs eine Gleichſtellung der Sozietäten
mit den privaten Verſicherungen in öffentlich rechtlicher Be
ziehung in Ausſicht geſtellt hätte. Abgeordneter Kämpf von
der Freiſinnigen Volkspartei kam dann nochmals auf dieſe
Frage zurück, um gleichfalls im Intereſſe der Verſicherten
und im Jntereſſe der Rechtseinheit die Einbeziehung der
Sozietäten in die zwingenden Beſtimmungen des Entwurfes
zu fordern. Staatsſekretär Dr. Nieberding erklärte nun
mehr dieſe Forderung für unausführbar wegen der Verſchieden

heit der Organiſationen der öffentlichen und der privaten
Anſtalten. Abg. Lenzmann von der Freiſinnigen Volks
partei erklärte die ganze Vorlage für unannehmbar, wenn den
Sozietäten eine Ausnahmeſtellung gewährt werden ſollte. Der
Geſetzentwurf ging an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern.
Hierauf wurde noch mit der Beratung der Vorlage betreffend
eine neue Maß und Gewichtsordnung begonnen.
Aus den Ausführungen des Staatsſekretärs Graf Poſad o ws ky
ging hervor, daß die Regierung über die Einführung einer
ÜUebergangszeit mit ſich reden laſſen wird im Jntereſſe der
Gemeinden, die durch Verſtaatlichung des Eichweſens finanzielle
Einbußen erleiden würden. Am Mittwoch ſtehen auf der
Tagesordnung die dritte Leſung des Diätenantrages des
Zentrums und die erſte Leſung des Toleranzantrages.

Herrenhaus. (Sitzung vom 23. Jan.) Das Herrenhaus
nahm am Dienstag ſeine Verhandlungen im neuen Jahre
wieder auf und beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit dem
Geſetzentwurf über die Anlegung von Sparkäſſen-
beſtänden in Jnhaberpapieren. Finanzminiſter Frhr.
v. Rheinbaben wies in ſeiner einleitenden Rede darauf
hin, daß eine vermehrte Anlegung der Sparkaſſenbeſtände in
Inhaberpapieren für ungeſunde Zeiten notwendig ſei. Die
Hälfte der in Jnhaberpapieren anzulegenden Beträge ſollten
in Reichs und Staatsanleihen angelegt werden. Dadurch
würden auch die Kursſchwankungen dieſer Papiere geringer
werden. Oberbürgermeiſter Körte Königsberg ſprach ſich
gegen die Vorlage aus, die einen neuen Eingriff in die
Selbſtverwaltung bedeute und wohl eine günſtige Beeinfluſſung
der Kurſe der Reichs und Staatsanleihen bezwecke. Jn
gleichem Sinne ſprachen ſich auch die Oberbürgermeiſter
Bruckmann- Hildesheim und Wilms- Poſen aus, während
Geh. Kommerzienrat v. Mend elsſohn-Bartholdy und
Reichsbankpräſident Dr. Koch Die Vorlage befürworteten.
Nachdem der Finanzminiſter noch beſtritten hatte, daß
die Vorlage einen Eingriff in die Selbſtverwaltung darſtelle,
wurde der Geſetzentwurf an eine Kommiſſion von 15 Mit
gliedern verwieſen. Nächſte Sitzung Mittwoch.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 23. Jan Im
Abgeordnetenhauſe ſtand heute auf der Tagesordnung der
Beginn der zweiten Etatsberatung. Nachdem das
Haus ſich mit dem von den Fraktionen vereinbarten Kon
tingentierungsplan für die Etatsberatung einverſtanden erklärt
hatte, ſprach Abg. v. Dziembowski (Pole) den Wunſch
ſeiner Freunde aus, ihnen Gelegenheit zur Erörterung der
Polenpolitik und beſonders der Anſiedelungspolitik zu geben.
Nach längerer Geſchäftordnungsdebatte wurde beſchloſſen, dieſen
Erörterungen bei dem 2 MillionenFonds zur Förderung der
inneren Koloniſation im landwirtſchaftlichen Etat und bei der
Beratung der Denkſchrift über die Anſiedlungsgeſetze ſtattfinden
zu laſſen. Eine Reihe kleinerer Etats wurde debattelos
erledigt. Beim Etat der Oberrechnungskammer
monierte Abg. Gyßling (Frſ. Vpt.), daß für Hilfskräfte bei
dieſem Inſtitut die außerordentlich hohe Summe von 30000
Mark eingeſtellt worden ſei und trat für eine Vermehrung
der feſten Stellen bei der Oberrechnungskammer ein. Dann
wandte ſich das Haus der Beratung des Etats der land
wirtſchaftlichen Verwaltung zu. Den größten Raum
in der Debatte über den Titel „Miniſter“ nahm die Fleiſch
notfrage ein. Erſter Redner zu dieſer Frage war der
Hoſpitant der Freiſinnigen Volkspartei Abg. Oeſer. Er
betonte die ſchwere Schädigung der Bevölkerung durch die
Fleiſchteuerung und trat für die Aufhebung der Zölle für
Futtermittel und für die Zulaſſung einer erhöhten Vieheinfuhr
ein. Mit Recht fragte er, warum man das Büchſenfleiſch,
das doch in der Marine verwendet werde, nicht für die übrige
Bevölkerung einzuführen geſtatte. Bei ſeinen Ausführungen
über den Mangel an Vieh ſtützte ſich der Redner auf die
Angaben der Denkſchrift des Miniſters gegen deſſen ein
ſeitige agrarfreundliche Stellung in der ganzen Frage er ſich
ſcharf ausſprach. Abg. Malke witz Eonſ.) ſprach
dem Miniſter den Dank ſeiner Partei für ſeine Stellung
nahme zur Fleiſchnotfrage aus und beſtritt dann, daß
die Landwirtſchaft Schuld an der Fleiſchteuerung ſei.
Der Nationalliberale Glhatzel meinte, daß der Abg.
Oeſer zu ſchwarz ſehe und befürwortet Tarifermäßigungen
für den Transport von Vieh. Miniſter v. Podbielski
erklärt, daß die Jahre 1904 und 1905 anormale Jahre ge
weſen ſeien. Er beſtritt, daß die Futtermittelzölle verteuernd
wirkten, es komme hauptſächlich auf die Kartoffelernte an.
Durch die Erleichterung der Vieheinfuhr wären die Vertrags
verhandlungen gefährdet worden. Ebenſo wäre dadurch die
Geſahr der Seucheneinſchleppung erheblich vergrößert worden.
Der Miniſter kündigte an, daß er nach erfolgter Zuſtimmung
des Staats miniſteriums beim Bundesrat die unbeſchränkte
Freigabe der einfinnigen Rinder, die Freigabe des Viehs bei
geringem Grade von Tuberkuloſe und Erxleichterungen bei der
Schweinepeſt beantragen werde. Weiter empfahl er die geſetzlich
vorzuſchreibende Einführung einer Preisnotierungfür Vieh und den
Verkauf nach Gewicht ſtatt nach Stückzahl. Abg. Sittart (Ztr.)
trat im Jntereſſe Aachens für die Oeffnung der belgiſchen
und holländiſchen Grenze ein. Abgeordneter Poltz (nl.) ver
langte für Oberſchleſien ein erhöhtes Schweineeinfuhrkontingent.
Der letzte Redner war der konſervative Abg. v. Oldenburg,
der für eine Ausſchaltung der Viehkommiſſäre und der Groß
ſchlächter eintrat und ſich mit der Schaffung einer neuen Ein
bruchsſtelle für Aachen einverſtanden erklärte. Darauf wurde
die Debatte geſchloſſen und der Titel „Miniſter“ bewilligt.
Heute findet die Fortſetzung der Beratung des landwirtſchaft

lichen Etats ſtatt.



Die Regierung läßt die auch von uns auf
Grund von Mitteilungen, die in der Schulgeſetzkom
miſſion gemacht worden ſind, wiedergegebene Nachricht,

daß die Einbringung der Wahlkreis Ab-
änderungsvorlage in dieſer Seſſton nicht mehr
zu erwarten ſei, durch die „Nordd. Allg. Ztg.“ dahin
„berichtigen“, daß „endgültige Entſchließungen bisher
weder nach der einen, noch nach der andern Seite ge
faßt ſeien.“ Dann hat die Regierung entweder das
Präſidium des Abgeordnetenhauſes nicht richtig infor
miert die Mitteilung in der Kommiſſion iſt näm
lich durch ein Mitglied des Präſidiums erfolgt
oder aber ſie will aus politiſchen Gründen die Wahl
rechtsfrage vorläufig noch weiter „vilatoriſch“ behandeln.

Die ſ. Zt. im Kultusminiſterium tagende Kon
ferenz zur Beratung einer Reform des höheren
Mädchenſchulweſens, deren Teilnehmer Herr
Studt für den Dienstag abend zu einem zwangloſen
Beiſammenſein bei ſich eingeladen hat, ſoll ſich ins
beſondere mit der Frage einer Annäherung der
Mädchenſchulen an die Gymnaſien beſchäf-
tigen, mit dem Endziel, durch Schaffung eines Ober
kurſus den Abiturientinnen die Berechtigung
zum Univerſitätsſtudium zu gewähren.
Von den 44 Teilnehmern an der Konferenz ſind die
Hälfte Frauen. Das Parlament iſt durch die Abgg.
Jrmer (konſ.), Dittrich (Zentrum) und Hackenberg
(Nationall.) vertreten. Den einzigen Fachmann
im Abgeordnetenhauſe, den Direktor der unter dem
Protektorat der Kaiſerin ſtehenden höheren Töchter
ſchule in Schneidemühl, den Abg. Ernſt, hat man
auffälligerweiſe zu der Beratung nicht hinzugezogen.
Dagegen nimmt an der Konferenz der Kardinal
Fürſtbiſchof Dr. Kopp teil, was unter der Aera
Studt allerdings niemand verwunderlich erſcheinen wird.

Das Zentrum hat am Montag im Reichs
tage eine kleine Genugtuung dadurch zu verzeichnen
gehabt, daß nicht nur ſämtliche Parteien die Kon
krolle katholiſcher Geiſtlicher durch untere
Behörden entſchieden gemißbilligt haben, ſondern
daß der preußiſche Kultusminiſter vor dem Zentrum
noch eine Extraverbeugung gemacht hat. Hoffentlich
erkaltet der ſchöne Eifer der Herren Klerikalen gegen
den Mißbrauch der behördlichen Autorität aber nicht
bis zu dem Zeitpunkt, wo im badiſchen Land
tage die am vergangenen Sonnabend ſeitens der
liberalen Blockparteien eingebrachte Jnterpellation
zur Verhandlung kommen wird: „Mit welchen Maß-
regeln gedenkt die großherzogliche Regierung der unter
Mißbrauchdes geiſtlichen Amtes erfolgten poli
tiſchen Beeinfluſſung der Wähler, insbeſondere
inbezug auf die Ausübung des politiſchen Wahlrechts
und auf das Leſen politiſcher Zeitungen entgegenzu
treten Sind gegenüber den Vorgängen vor und bei
den letzten Landtagswahlen ſolche Maßregeln ergriffen
worden und mit welchem Erfolg?“ Als niedliche
Jlluſtration hierzu ſei u. a. die neuerdings vorgekom
mene Tatſache verzeichnet, daß in einem Dorfe des
Linzgaues, wo, wie allerorts, von der Kanzel tüchtig
auf die liberalen Zeitungen geſcholten wurde,
der junge Geiſtliche ſich in der Wahl der Ausdrücke
ſtark vergriff, indem er im Eifer ſeiner Rede ſeine
Predigt auf der Kanzel mit den Worten begann
„Meine Herren!“ er glaubte wohl am Bier
tiſche zu ſein verbeſſerte ſich jedoch ſchleunigſt mit
den Worten „Andächtige Zuhörer!“

Trotzdem Herr v. Tirpitz ſich die gufdring
liche Agitation des Flotten vereins für eine
uüber den Rahmen der geforderten neuen Schiffe hin
ausgehende Verſtärkung in nicht mißzuverſtebender
Weiſe verbeten hat, koramieren die Herren vom
Flottenverein ganz ungeniert die einzelnen Abge
ordneten mit der Zumutung, aus der Mitte des
Reichstags heraus die Vorlage der Regierung dahin
zu erweitern, daß anſtatt der drei in jedem Jahr neu
zu erbauenden Schiffe „alljährlich 5 große Schiffe auf
den Stapel gelegt werden.“ Der der freiſinnigen
Vereinigung angehörende Abg. Hoffmeiſter hat

auf ein ſolches ſeitens der Ortsgruppe des Glogauer
flottenvereins an ihn gerichtetes Anſinnen eine Ant
wort erteilt, die ſich die Herren nicht hinter den
Spiegel ſtecken werden. Nachdem er darauf hinge
wieſen, daß der vorliegende Geſetzentwurf von der
maßgebendſten Autorität, dem Reichsmarineamt
als genügend befunden iſt, um im Rahmen des
Erreichbaren das qualitativ Beſte zu ſchaffen, fährt er
fort: „IJch glaube nicht, daß irgend ein Reichstags
abgeorvneter, der ſich ſeiner Verantlichkeit bewußt
iſt, in der Lage ſein würde, die Notwenigkeit einer
kräſtigeren Vermehrung unſerer maritimen Streitkräfte
zu begründen und den Mut fände, einen dement-
ſprechenden Antrag zu ſtellen.“

Vermischtes.
(Mit der Axt erſchlagen) hat in Siegen i. W.

ein Holzfäller einen anderen Holzfäller, mit dem er vorher
in der Wirtſchaft einen Wortwechſel gehabt hatte. Auch einem
zweiten Holzfäller ſpaltete der Unmenſch die Schädel
decke; der lebensgefährlich Verletzte befindet ſich im Kranken
hauſe.

Gier Arbeiter verſchüttet.) Auf dem Werke
Holzmann C Co. in Friemersheim (Rheinprovinz) wurden
vier in der Grube beſchäftigte Arbeiter ver
ſchüttet; einer wurde getötet, einer ſchwer und die
beiden anderen leicht verletzt.

Gegen Betrugs und Urkundenfälſchung
verhaftet.) Ein in Hohenfelde wohnender Fuhrherr, der
ſängere Jahre hindurch Baumaterialien für den Ham
burger Staat zu liefern hatte, und ein früherer
Aſſiſtent der Baudeputation ſind Dienstag morgen
wegen Betrugs und Urkundenfälſchung feſtgenommen worden.
Der Fuhrunternehmer ſoll den Staat um 70000 Mark
geſchädigt haben Der“ Aſſiſtent, der ihm dabei Helfer
dienſte leiſtete und anſehnliche Summen hierfür bezog, ſchoß
ſich bei der Verhaftung eine Kugel in den Kopf.
ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht.

Der erſte Schuß in Berlin) Eine heitere
Epiſode ſpielte ſich am Sonntag nachmittag gegen 5 Uhr
in Berlin Unter den Linden ab. Um dieſe Zeit zog Jn
fanterie in langem Zuge nach dem Schloſſe Das Militär
war kaum den Blicken der Neugierigen hinter der Abſperr
linie entſchwunden, als plötzlich, ſo ſchreibt das „Berl.
Tagebl.“, ein ſchußähnliches Krachen hörbar wurde.
„Nun geht's los,“ hörte man ängſtliche Gemüter aus
rufen, „der erſte Schuß iſt gefallen“. Alles lief nach
der Richtung des vermeintlichen Schuſſes, der aus der Nähe
des Zeughauſes zu kommen ſchien. Daß aber nicht nur das
Publikum, ſondern auch die Polizei nervös war, bewies das
plötzliche Auftauchen von zahlreichen Helmſpitzen. Aus der
Oberwallſtraße, wo ſich ein großes Kontingent von Berittenen
und Schutzleuten zu Fuß für alle Eventualitäten in Bereit
ſchaft hielt, ſchwärmte ein großer Teil in größter Eile nach
den Linden aus. Man hörte den Krach und glaubte an die
Tat eines Wahnſinnigen oder Anarchiſten. Als man an den
„Tatort“ kam, zeigte ſich, daß in der Straße hinter dem
Gießhauſe von einem großen Automobil der Pneumati,k
gepeatzt war. Es dauerte geraume Weile, bis ſich im

weiteren Umkreiſe der Linden die Aufregung über die falſche
„blaue Bohne“ gelegt hatte.

S (Panik in einer amerikaniſchen Kirche
Philadelphia, 22. Jan. Bei der durch falſchen Feuer
lärm in der St. Paulskirche der NegerBaptiſtengemeinde her
vorgerufenen Panik wurden 18 Perſonen getötet und
40 verletzt. Die große Menge der zu Schaden gekommenen
Perſonen erklärt ſich daraus, daß bei dem Hinausdrängen
der Menge von oben das Treppengeländer brach und viele
Perſonen die Treppe hinunterſtürzten.

(Gwei Millionenſtiftungen.) Der ehemalige
Stadtrat und Stadtälteſte Krug und ſeine Ehefrau haben der
Stadt Berlin ihren geſamten Nachlaß int Wert von 1
Million vermacht, darunter das Haus Bellevueſtr. 2, das

Er wurde

entweder Stiftungen aufnehmen oder als Wohnung des
Oberbürgermeiſter und andere ſtädtiſche Beamte dienen ſoll,

verſorgungsanſtalt oder ein Hoſpital für evangeliſche Männer,
und unverheiratete Töchter errichtet werden. Zur Errichtung
eines Waiſenhauſes für Mädchen gebildeter Stände von 12-18
Jahren hat die verſtorbene Frau Johanna Simon geb.
Salinger ein Kapital von einer Million Mark ausgeſetzt.

(Arbeiterunruhen in Ungarn.) Jn Nandorhegy
fanden Krawalle mit blutigem Ausgang ſtatt. Jn der ver
gangenen Woche berief ein Arbeiter namens Fazekas eine
geheime Arbeiterverſammlung ein, die ſich gegen die Leitung
der Eiſenfabrik in der Ortſchaft Nandorhegy richtete. Dieſe
erfuhr hiervon und verſtändigte Fazekas, daß er, wenn er die
Agitation fortſetze, entlaſſen werde. Er verließ hierauf die
Fabrik und überredete 150 Kollegen, die Arbeit nun
falls nicht zwei Arbeiter, die verdächtigt wurden, die A
der geheimen Verſammlung verraten zu haben, entlaſſen
würden. Dieſe 150 beſchloſſen, die zwei Verdächtigen zu be
ſtrafen und verhinderten die übrigen 700 Angeſtellten an der

weggeſchwemnmt,

von dem Ertrage und dem ſonſtigen Vermögen ſoll eine Alters

haltung

Arbeit. Die dort erſchienene Gendarmerie ſchützte die beiden
Leute und verhaftete den Fazekas. Die aufgereizte Menge
wollte nun dieſen befreien und die Gendarmen entwaffnen.
Sie ſchlug einen nieder und feuerte neun Revolverſchüſſe ab,
worauf die Gendarmen gezwungen wurden, von ihrer Feuer
waffe Gebrauch zu machen. Neun Arbeiter wurden ge
tötet, zwei tödlich und zahlreiche andere mehr oder minder
verletzt. Die Behörden ließen eine Kompagnie Militär dahin
abgehen, da morgen anläßlich des Begräbniſſes der Erſchoſſenen
Ruheſtörungen befürchtet werden.

Hitze im Winter.) Die öſtlichen Regionen der Ver
einigten Staaten von Nordamerika werden jetzt von
Hitzwellen überflutet, die nunmehr auch, wie das „B. T.“
meldet, NewYork erreicht haben. In den öſtlichen Städten
beträgt die Temperatur in den Straßen 21 Grad Celſius
Wärme. Jn Chicago und Detroit verzeichnete das
Thermometer am Sonnabend den wärmſten Wintertag ſeit
Beſtehen des Wetterbureaus. Jn Pittsburg herrſcht eine
Hitze wie im Hochſommer.

Ein Opfer ſeiner Erfindungen) wurde der
Schloſſermeiſter Labes in Hohenſalza. Labes hatte einen
neuen Gasſtubenwärmer erfunden, der an jede Gas
leitung angeſchloſſen werden kann. Sonntag machte er den
erſten Verſuch in ſeinem Kontor, der ihm das Leben koſten
ſollte. Als er längere Zeit hindurch unſichtbar blieb, ſuchten
Angehörige ihn im Kontor auf, wo ſie ihn und ſeinen Hund
tot auffanden

(Der Dampfer „Bayern“ des Norddeutſchen
Lloyd) iſt nach einer ſchweren Ueberfahrt mit großer Havarie
in Antwerpen eingelaufen. Die Rettungsboote ſind teils

teils zerſchlagen. Der Schornſtein, die
Ventilatoren und Verſchanzungen ſind zerbrochen. Der Kapitän
Formes erklärt, noch nie einen derartigen Sturm durchgemacht
zu haben.

(Eine ſchlimme Fahrt) haben die in Warnemünde
angekommenen Torpedoboote „8 3 „8 32“ und „8 35“

gehabt. Die Boote verließen am Donnerstag Kiel, um in
See in der Richtung nach der Jnſel Rügen zu manövrieren.
Am Donnerstag ankerten ſie bei Darßer Ort. Nachdem die
Boote am Freitag früh die Anker gelichtet hatten, erhob ſich
ein furchtbarer N. Deshalb mußten die Fahrzeuge
Warnemünde anlaufen. Die ganze Fahrt war furchtbar.
Von der bis in die innerſten Tiefen aufgewühlten See wurden
die Torpedoboote, die dem kleinen Typ angehörten, fortwährend
hin uud hergeworfen, ſo daß ſich niemand an Deck bewegen
konnte. Diejenigen die an Bord ſein mußten, wurden feſtge
bunden, um nicht über Bord geſpült zu werden. Der Ober
feuerwerksmaat von „S8 35“ wurde dermaßen hingeſchleudert,
daß er eine ſchwere Kopfwunde davontrug und nach Kiel
transportiert werden mußte. Durch in den Heizraum hinab
ſtürzende Backkiſten wurde ein Heizer von S 32“ am Kopfe
verletzt, das halbe Ohr wurde ihm abgeriſſen. An Bord des
„S 32 war die geſamte Beſatzung, mit Ausnahme des Kochs,
ſeekrank. Die Leute verſichern, es ſei eine Fahrt auf
Leben und Tod geweſen. Nur mit der größten Mühe
habe man in Warnemünde die Einfahrt gewinnen können.

Eiſenbahnunfall) Saarbrücken, 22. Jan.
Amtliche Meldung. Am 22. Januar, 8 Uhr 23 Minuten
nachmittags überſuhr der von Neunkirchen nach Saarbrücken
fahrende Schnellzug 146 das auf Halt ſtehende Einfahrts
ſignal der Station Friedrichsthal und fuhr dem ausfahrenden
Güterzuge 9079 in die Flanke. Von den Reiſenden
des Schnellzuges wurden drei leicht verlegt desgleichen
ein Bremſer des Güterzuges. Beide Hauptgleiſe waren ge
ſpexrt. Der Betrieb wird durch Umſteigen und Umtkenkung
der Züge aufrecht erhalten. Der Materialſchaden iſt erheblich

Die Tanzhuſaren.) Gelegentlich der Einweihung
des Kriegerheims in Eſſen teilte der kommandierende General
des ſiebenten Armeekorps Freiherr v. Biſſing mit, daß der
Kaiſer beabſichtige, bei der bevorſtehenden Verlegung der
11. Huſaren von Düſſeldoörf nach Krefeid das Regiment
am 31. März perſönlich nach ſeinem Standort zu geleiten.
Jn Krefeld werden zum Empfang der „Tanzhuſaren“ ſchon
große Vorbereitungen getroffen

Eine Meineidsaffäre.) Der katholiſche Pfarrer
Gaiſert von Gündelwangen im Schwarzwald wurde wegen
Verleitung zum Meineid verhaftet.

Zum Bauunfall im Tunnel bei Altenbeken.)
Etwa 35 italieniſche Arbeiter haben alsbald nach dem Bau
unfall, bei dem zwei Jtaliener umkamen, die Arbeit nieder
gelegt und Altenbeken verlaſſen. Etwa 60 bis 70 der
übrigen 200 Arbeiter haben Sonnabend morgen mit der
Forderung auf Lohnerhöhung und Verkürzung der
Arbeitszeit die Arbeit niedergelegt. Der Unternehmer
verhandelt mit ihnen, wie es ſcheint, mit Erfolg. Erſatz für
die Jtaliener hat der Unternehmer bereits einberufen.

(Recht hat er.) Die Bremer Nachr. erzählen folgende
Szene Ueberfüllter Wagen der Ringbahn in Bremen. Eine
Dame ſteigt ein und muß ſtehen ein Arbeiter erhebt ſich und
nun entſpinnt ſich folgendes Geſpräch Arbeiter: „Madamm,
nehmen S' mienen Platz, ick kann ehder ſtahn!“ Dame
(hochmütig): „Danke, ich ſetze mich auf keinen warmen Platz.“

Arbeiter: Denn ſo kann'k dett nich helpen, Madamm,
een Jsbüdek (Eisbeutel) kann'k mi nich in de Boxen (Hoſen)
hangen.“ Für dieſe treffende Antwort ſoll der Arbeiter
von einem Herrn drei Mark erhalten haben.
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Todes- Anzeige.

Mittwoch

Awilctiom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſehurg

Preis 38 Taler.
d. Blattes.

W inzel ſtändige Leut ingvent d an de u e ha ſkine elegante Herren-Maske
Zu erfragen in der Exped. zu verkaufen oder zu verleihen

Seitenbeuntel 10.

den 7. Februar 1906 Kl. Ritterſtraße 3
Dienstag den 23. d. M. abends 8 Uhr

verſchied ſanft nach langem Leiden mein lieber
Mann, unſer guter Vater, der frühere Gaſtwirt

W. Roy e.
Dies allen Bekannten zur Nachricht mit der

Bitte um ſtille Teilnahme.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag nachm. 4 Uhr
vom Trauerhauſe Oberaltenburg 23 aus ſtatt.

Holzuultton In Löscen.
Mittwoch den 31. d. M.,

vorm. 11 Uhr,
ſollen za. 60 Haufen hartes Abraumhotz,
darunter 30 Haufen Stangen und Scheite (Eiche)
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Sammelort: Schenke in Löſſen.

BlIock.

von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 18 101
19800, gelbe Pfandſcheine, enthaltend Gold
u. Silberſachen, Kleidungsftücke, Feder
betten, Wäſche er.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1906.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

kt 4 Zimmer, Küche und Zubehör,age, am 1. März oder 1. April zu
GOberburgſtr. 4.

Weißenfelſerſtr. 3, am herrlichen Gott
hardtsteiche, iſt die I. Etage zu vermieten.

Gustav Engel.
Altenburger Schulplatz 6 iſt die größere

vermieten

Hälfte der 1. Etage ſofort zu vermieten und
1. April zu beziehen. Näheres im Reſtaurant

iſt die 1. Etage zu vermieten und 1. April od.
1. Juli zu beziehen.

Eine Wohnung in einem neuerbauten Hauſe,
beſtehend aus 4 Zimmern, 2 Kammern, 2 Küchen
und Zubehör, im ganzen oder geteilt zu ver
mieten und 1. April zu beziehen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Wohbnung,
2 Stuben, Kammer und Küche, zum 1. April
zu mieten geſucht. Offerten unter I I. an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Mittlere Wohnung ſoſort oder 1. April er.
zu mieten geſucht, möglichſt Nähe der Bahn.
Off. unter G S 200 in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Ein kleines möhl. Zimmer
(beſſere Schlafſtelle) an einz. Herrn zu vermieten.

Ein jähr. Vlanſchimmel,
der ſich als Ackerpferd eignet, iſt preiswert zu
verkaufen Gotthardtsſtr. 16.

Dr. Oetker's
FPleischsaft (Oormih)

mmnd Fleisch Extrakt
Befert die beste Bouillon verbessert
Suppen und dient als Genuss- und Stär-

Kungsmittel.
1 Hasche Kostet 1,50 Mk.

liefert 15--20 Tassen.
Vorrätig bei: Karl Kundt.

Näheres Krenzſtr. 1.



Ecke Clobigkauer und Gutenbergſtraße iſt preis
wert zu verkaufen. Näheres bei

e

Für unſere Abonnent

See chtvollu tvRuſſka hum alonausgabe in prachtvolle

6 Bild ller EinbandVilderbuch, nnd eng See

zum Vorzugspreiſe von
Beſtellungen nimmt unſere Geſchäftsſtelle

Verlag d. Merſeburger Correſpondent

verwendet man

GlIycerin, Vaselin,

B Glycerinseife,
6 Stck. 45 Pf.

Boroglycerin
in Tuben 20 und 40 Pf,

Drogen u. Farben,

Albin Poſers Nachflg.

halten wir immer re die bekannten Prämien

künſtl. Ausſtattung, 27/33 cm

Prämie erhalten die Abonnenten 3 Mk

entgegen.

bei rauher Witterung

Lanolin, Goldcream,

in Stücken zu 10, 15, 20, 25 und 30 Pf.

um die Haut geſchmeidig zu erhalten.

Burgstrasse Nr. 16.
Ziehu S 14. 7. Felhruar
S in Berlin im Pienstgepaude der

h Kal. General Lotterie-

Wohlfahrts- Lose d.
Corto u. Liste 80 Pf. extra) z. Zwecken

d. deutschen Schutzgebiete.
S i2 977 Geldgewinne, zusammen

gewinne: Mark

13 5000- 15000
10.2000-20000

120.1000-20000
40 600-20000
100,290-20000

200.100-20000
600 5030000
3000,30-90000

19000.1090000
Anzahl der Lose 420000.

Hler sind diese Lose zu haben b. den

Kgl. Lotterie Einnehmern
oder den durch Plakate kenntlichen
Verkaufsstellen. Wo nicht zu
haben versenden Lose für die Lose-
vertriebsges. Kgl. Pr. Lott. Einn.
H. Ja cobi, Berlin, Neue Schön-

hauserstrasse 10.
L. Müner, Berilin, Breitestrasse 5.

ff. Bienenhonig
eigener Bienenzucht, feinſter Qualität empfiehlt
in Gläſern und ausgewogen

O. Traethner., Unteraltenburg.
Bügein Hie ihren Zylinderhut

ſelbe mit

ylindrol.
Sie Zeit, Geld und Ferger.

Zu haben bei
k. Müller, Markt 14

Seifen, Parſüm n. Lichtgeſchäft.

Der beſte Dünger iſt

Peru-Guano,
„Füllhornmarke“,

der ſich ſeit 40 Jahren bei allen

Jm empfehle dieſelben zu billigſten
Reelle Garantie.

für Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten
ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunſtſtickeret.

Schmidt ſche Waſchmaſchinen, dampf-Waſchmaſchinen

neueſter Konſtruktion.
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

Neue Bezöge auf alte Wringmasehinen sofort
II. Baar, Mersebur, Markt 3,

n u.

Dieſelben eignen

Preiſen, auch gegen Abzahlung.
Unterricht gratis.

en h

eſiper demabrikation h Geheſmniss der Firma

H. MNDEBBERG-ALBRECHT
Hoflieferant Seiner Hafestät des Kaisers und Königs Wilhelm ll-

am Kathhause in RHEINBERG am iederrhein.

Gegr, W 1346.

Anerkannt bester Bitterlikör

S h Tür jede famiſie! Sderer
Boonek am

24
Man verlange

ausdrücklich

Preis-Medaillen! 9

Underberg. Boonekamp.

ff. Mostrich a Pr. I8 r.
bei Carl Herfurth.

256 Seiten ſtark im Oktavformat.
Preſ e Bei Abholung pro Stck. 50 p.

Auswärts zuzügl. Porto.

Verlagd. Merſeburger Correſpondent.

krelwlllige Feuerwehr
(75 Montag d. 29. Jan. 1906,

abends 8 Ahr,
im „Fivoli“

Huupt-
Vervammlun,.

Der Kommandaut.Prenfiſcher

Beamtenverein.
Vorfeier

des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs
Donnerstag den 25. Jan. l. J.,

abends 7 Uhr,
im Saale der Kaiſer-Wilhelmshalle.

Der Zutritt kann nur Vereinsmitgliedern
und deren erwachſenen Angehörigen geſtattet

werden. Der Vorſtand.

Relterer
Krieger-Verein.

Zur Feier des Geburtstages
Sr. Maj. des Kaiſers

tritt der Verein abends 78/4 Uhr zum Zapfen
ſtreich und Sonnabend vormittag 9 Uhr zum
Kirchgang vor der Wohnung des Hauptmanns
Hertel an. Sonntag den 28. d. M., abends7 Uhr, findet im Tivoli“ ein Fefteſfen mit
anſchließendem Ball ſtatt, wozu Freunde und
Gönner des Vereins willkommen ſind.

Kulturen vorzüglich bewährt hat. Das Direktsrium.

Schwere und leichte
Lastfuhren

werden angenommen. Zu erfragen im
Reſtaurant „Zur Zufriedenheit“

Merſeburger
Tandwehr-Perein

Zur Feier
des Heburts
tages Seiner
Majeſtät des
Kaiſers am27. d. M. treten
die Kameraden
zum

Kirchgange

vorm. 9 Uhr
vor der Woh
nung des Herrn
Direktors an.

Um zahlreiche Beteiligung wird erſucht
Die Abendfeier an demſelben Tage beſteh. in

Konzert, Theater u. Ball
findet von 8 Uhr abends im „Tivoli ſtatt.

Einladungskarten, ſowie Karten für Kame-
radentöchter können beim Kamerad Rößner,
Oelgrube 26, abgeholt werden.

Schulkindern iſt der Zutritt nicht geſtattet.

Sonntag den 28. d. M. nachm. 3 Uhr

Katerbummel
nach dem „Neuen Schützenhauſe“.

Das Direktorium.

Klrchgung am Cehurtstue
Sr. Hajestät.

Kriegervereine und
Bürgerschützen

pünktlich 92* Uhr Abmarſch vom Krieger
denkmal.

h
chlachtefeſt.Morgens a 10 Uhr

Wellfleiſch und Wellwurſt.
Abends div. frische Wurst.

Donnerstag abend
fr. Bratwurſt mit Kartoffelſalat.

am Sonnabend den 27.
Uhr,

ſtraße 4.

Seiratsluftige!200 000
M ſtrebſ. Herren, w. a. o. Verm.
Adr. an „Fides“, Berlin, Poſtamt 18.

änintt zum rehgeng

Januar, vormittags
bei Kamerad Markgraf, Preußer
Um pünktliches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.

Mehr. hsl. erz. verm. Dam.
w. bald Ehe mit ſol.

Send. Sie nur
Mk.)

Schneiderlehrling
findet gute Lehrſtelle bei gewiſſenhafter Aus-
bildung bei Prz. Beeker, Jnnungsmſtr.

Halle a. S., gr. Steinſtr. 32, Laden.

Ein Zimmer und ein Manrerlehrling
z können zu Oſtern in die Lehre treten.

Gebr. Juekoft, Baugeſchäft.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
Herd. Engel Schmiedemſtr. Hüterſtr.

Lehrlingſucht zu Oſtern
Stellmacherei Niederbenng.

Ein Lehrling
kann zu Oſtern antreten bei

Robert Reichhardt.
Einen Glaserlehring

Franz Dietze.

in Knechtim Alter von 15-17 Jahren aufs Land ſofortgeſucht Näh. Oberbreiteſtr. 4, im Laden.

Einen kräftigen Burſchen
zum ſofortigen Antritt ſucht

Carl Schmidt, Bierhandlung,ünteraltenburg 59.

Junger Burſche
von 15--16 Jahren für mein Eſelſuhrwerk
geſucht.

Gustav Taubinaunn Lauchſtädterſtr. 11.
Junger Haushursche

im Alter von 16 18 Jahren ſucht
Hotel goldne Sonne.

Suche zum I. April
ordent!. Tagelöhnerfamilie

bei freier Wohnung und Kartoffelland.

melden Tragarth Nr. 1.
Mädchen von (6 Jahren

ſucht leichten Dienſt. Näheres in der Exped.
d. Blattes.

Junge Mädchen, welche Luſt haben das

Putzfach
gründlich zu erlernen, werden noch angenvmmen

Keppmann, Burgſtraße 8 J.
Ein junges Mädchen

im Alter von 15 17 Jahren aufs Land ſofort
geſucht. Näh. Obexbreiteſtr. 4, im Laden

Lernende
für Poſamentengeſchäft geſucht. Offerten unter

W an die Exped. d. Bl. erbeten.

Aufwartung
zum 1. Febr. für den ganzen Tag geſucht. Zu
erfragen Gotthardtaſtr. I1, im Laden

Ehrenerkſärung.
Jch nehme die Beleidigung gegen mm

Steinhäuser in Creypau zurück und er
kläre dieſelbe für eine anſtändige Perſon.

Alfred Hoffmann.
Erbarmet Euch der hungernden Vögel!

„Leer liegt das Feld,
Der Wind weht kalt,
„Sie haben kein Futter

Erbarmet Euch der hungernden Vögel.
Laßet die armen Tiere nicht zu Grunde gehen
Hänget Futterkäſten auf im Garten oder vor
Euren Fenſtern! Futterkäſten ſind ſchnell zu
ſammengezimmert. Wenn angängig, benagelt
ſie mit Baumrinde, mit Fruchtzweigen und Aſt
werk! Auch ſind fertige Futterhäuſer in Er
furt billig erhättlich bei der Gärtnerei Peterſeim.
Von dort beziehen Mitglieder der Vogelſchutz
vereine die Futterhäuſer nebſt Futter. Der
Preis ſtellt ſich auf 98 en für das fertige
Futterhaus und 95 Pf. für 3 Pfund Futter
dieſe Futtermenge bietet für lange Zeit hin
reichend Nahrung. Schulen und Behörden
ſei dieſe Bitte auf das wärmſte an das Herz
gelegt. Noch lang iſt der Winter. Vom
Hunger geſchwächt wird der kleine geſiederte
Sänger jetzt leicht eine Beute des Raubvogels.
Erbarmet Euch Eurer Singvögel.

ſucht

Zu

Hierzu eine Veilage.



Geilage zum e
Beide Sachen werden am nächſten Montag verhandelt

Nr. 20.
Aus Deutſch Afrika

Ueber den Aufſtand in Deutſch-Südweſt
afrika meldet Oberſt Dame, daß die Annahme,
Morenga ſei nach Springpuets gezogen, ſich nicht
beſtätigt hat. Die zu ſeiner Verfolgung angeſetzte Ab
teilung des Hauptmanns Siebert fand nur Spuren
einer ſchwächeren Bande und kehrte daher in die
Gegend von Duurdrift-Ondermaitje zurück. Morenga
ſtand am 8. Januar noch bei Hartebeeſtmund am
Oranfjefluß.

Gegen Cornelius, der ſich ſeit dem Dezember
in dem Tirasgebirge aufhält, war eine Streifabteilung
von 70 Gewehren unter dem Befehl des Leutnants
v. Crailsheim in Marſch geſetzt worden. Sie griff
am 11. Januar eine 300 Köpfe ſtarke Werft bei
Namtob an. Der Gegner hielt jedoch nicht ſtand
und floh unter Zurücklaſſung ſeines ſämtlichen Haus
geräts, einiger Reittiere und Gewehre, in nördlicher
Richtung. Cornelius für ſeine Perſon hatte ſich
ſchon zuvor mit ſeinen Orlogleuten von der Werft
getrennt und überfiel am 13. Januar bei Umub,
nördlich Bethanien, einen Viehpoſten. Durch die
ſofort eingeleitete Verfolgung gelang es jedoch, ihm
den größeren Teil des Viehes wieder abzu
nehmen. Verſchiedene kleinere Truppenabteilungen
ſtnd über Geimuſis zur Verfolgung gegen Cornelius
angeſetzt.

Am 11. Januar betrug die Zahl aller Kriegsge
fängenen und der freiwillig gekommenen 12 190 Köpfe,

nämlich 10 024 Hereros und 2166 Hottentotten,
darunter befanden ſich im ganzen 3005 Männer.

Jnfolge ſtarken Regens iſt der große Fiſchfluß ab
gekommen und dadurch der Verkehr der Ver
pflegungskolonnen nach Keetmanshoop unter
brochen worden.

Ein Telegramm aus Windhuk meldet: Gefreiter
Karl Hemm, geb. am 20. 2. 82 zu Friedelhauſen,
am 18. Januar 1906 in Kalkfontein an Darmver
ſchluß geſtorben. Reiter Karl Otto, geb. am 18. 8.
1882 zu Pfaffendorf, ſeit 10. Januar 1906 vermißt
und am 15. Januar mit Kopf und Bruſtſchuß tot
aufgefunden.

Jn DeutſchOſtafrika iſt ein im deutſchen
Solde ſtehender Häuptling mit einer Abteilung As
kari von Rebellen überfallen worden. Der
„Berl. L. A.“ erfährt darüber folgenden Bericht:
Daresſalam, 23. Januar. Hauptmann Nig-
mann meldet telegraphiſch aus Uhehe: Am 8. d. M.
ging Effendi Murſal mit 19 Askari vom Poſten
Ulwege gegen die aufſtändiſchen Grenzwahehe und Re
bellen des Maſenge Bezirks vor. Das Detachement
geriet anſcheinend in einem Hinterhalt. Nach
tapferſtem Kampf gegen eine erdrückende Uebermacht

fiel Effendi Murſal mit zehn Askari,
während die faſt ausnahmslos ebenfalls verwundeten
Ueberlebenden von einem ſchwarzen Unteroffizier in
guter Ordnung und mit voller Ausrüſtung zurück
geführt wurden. Oberleutnant Krieg, der ſofort zur
Hilfe vorging, hat die Leichen geborgen. Der Gegner
hat anſcheinend gleichfalls große Verluſte gehabt, da
er eilig zum UlangaFluß zurückging.

Provinz und Amgegencd.
t Halle, 22. Jan. Nach langwierigen Verhand

lungen über den Ankauf der Burg Giebichenſtein,
des Domänengehöfts und des Amtsgartens iſt jetzt
zwiſchen Magiſtrat und dem Landwirtſchaftsminiſter
folgender vorläufiger Vertrag zuſtande gekommen Die
Stadt Halle erhält die Burgruine und den
Amtsgarten für den Kaufpreis von
155000 Mk., während dem anderen Reflektanten,
dem neuen Beſitzer der früheren Domänenäcker Gie
bichenſtein, General v. Bagenski, das Domänen
gehöft und das Herrenhaus für 110000 Mk. über
laſſen wird. Genehmigen unſere Stadtverordneten
dieſen Vertrag, ſo macht der Fiskus gegenüber der
erſten Abmachung vor mehreren Jahren ein ſehr gutes
Geſchäft. Während er damals 169 000 Mk. für
das geſamte Beſitztum erhielt, bekommt er jetzt
265 000 Mk., alſo 96000 Mk. mehr.

t Halle, 23. Jan. Jn der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung wurden als Jubiläumsſtiftung
zur ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares 60 000
Mk. als Grundfonds für die Errichtung eines Ver
ſorgungsheims für pflegebedürftige Bürger be
willigt. Von den ſtädtiſchen Arbeitern war eine
Petition eingegangen, in der um eine Teuerungszulage
von 3 Pfg. für die Arbeitsſtunde erſucht wurde. Die
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten brachten eine
Interpellation ein, worin ſie behaupten, die Polizei
habe am 21. Januar eine provozierende Haltung
zur Schau getragen, und den Magiſtrat fragen, welche
Vorkehrungen er getroffen habe, daß „derartige Ge
fährdungen der öffentlichen Sicherheit und Ordnung
durch die Polizei künftig nicht wieder vorkommen“.

rreſpondent
r

werden.

Weißenfels, 22. Jan. Das W. Jgbl.“
ſchreibt: Vor einiger Zeit wurden wir darum ange
gangen, an dieſer Stelle die Eiſenbahnverwaltung
darauf aufmerkſam zu machen, daß es im Intereſſe
Vieler liegen würde, wenn der hier abends 12,28 Uhr
eintreffende Perſonenzug von Zeitz nach Halle
durchgeführt würde bezw. einen Anſchluß erhielte.
Wir haben uns daraufhin in den am meiſten be
teiligten Kreiſen erkundigt, ob eine derartige Verbindung

von allgemeinem Intereſſe wäre. Die Auskunft
lautete überall, die Durchführung dieſes Zuges würde
vielen Reiſenden von großem Nutzen ſein und die
Frequenz der Linie entſchieden heben. Beſonders den
Bewohnern von Corbetha und Umgegend würde
eine große Erleichterung des Verkehrs dadurch er
wachſen. Vielleicht unterzieht die zuſtändige Eiſenbahn
verwaltungs Abteilung dieſe Anregung einer Prüfung.

Eisleben, 22. Jan. Nach dem Genuß
von ſelbſt eingemachtem Spargel erkrankte
am Freitag die Frau des Kaufmanns Veſter und
ſtarb in der Nacht zum Sonntag nach qualvollem
Leiden. Als Todesurſache wurde Vergiftung infolge
des Genuſſes von verdorbenem Spargel feſtgeſtellt.
Die anderen Familienmitglieder, die ebenfalls von
dem Spargel gegeſſen hatten, zeigten nur leichtere
Vergiftungserſcheinungen und waren bald wieder her
geſtellt. Jn einem hieſigen Hotel ereignete ſich am
Sonnabend abend eine Gasexploſton, bei der der
Oberkellner ſchwere Brandwunden erlitt.

Bitterfeld, 23. Jan. Geſtern abend geriet
an der Drehſcheibe zum Lokomotivſchuppen der bei
der Betriebswerkſtätte bedienſtete Hilfsheizer Fritz
Mückke zwiſchen zwei Lokomotiven, die auf zwei Gleiſen
einander entgegenfuhren. Er wurde ſo ſchwer ge
quetſcht, daß auf der Stelle der Tod eintrat.

t Seeſen (Harz), 23. Jan. Jn Königsdahlum
brachen Zigeuner nachts in das Geſchäftszimmer
des Gemeindevorſtehers und Mühlenbeſitzers Warnecke

ein und raubten den mehrere Zentner
ſchweren Geldſchrank, den ſie auf einer nahen
Wieſe aufſprengten, ausraubten und dann in einen
Bach warfen. Mit Hilfe einer 15 Mann ſtarken
Bahnarbeiterkolonne unternahm die Gendarmerie die
Verfolgung der Zigeunerbande; doch wurden nur vier
ihrer Mitglieder erwiſcht, die man nach Hildesheim
ins Gefängnis brachte. Außer barem Gelde ſind
Papiere, Wechſel, Urkunden uſw. in Verluſt geraten.
Gefunden wurde bei den Zigeunern natürlich nichts
es wird auch ſchwer ſein, gerade den Verhafteten die
Beteiligung an der Tat nachzuweiſen. Am Tage
zuvor hatte der ahnungsloſe Gemeindevorſteher der
Zigeunerbande noch die übliche ſchriftliche Beſcheinigung

ausgeſtellt, daß ſie ſich während ihres Aufenthaltes in
Königsdahlum gut geführt habe und „Nachteiliges
über ſie nicht zu berichten“ ſei.

4 Dammendorf, 22. Jan. Das hieſige, noch
in jugendlichem Alter ſtehende Dienſtmädchen
Gertrud Z. ſuchte nach der „H. Ztg.“ am Sonn
abend morgen wegen einer geringfügigen, aber wohl
verdienten Ermahnung ſich durch Lyſol zu ver
giften. Es muß dieſen Plan ſchon längere Zeit
erwogen haben, da es das Gift ſchon vor Wochen
aus der Zörbiger Apotheke geholt hatte. Der ſchnell
gerufene Arzt ordnete nach Anwendung von Gegen
mitteln die Ueberführung der Genannten nach dem
EliſabethKrankenhauſe in Halle an wahrſcheinlich
wird ſie mit dem Leben davonkommen.

t Meuſelwitz, 22. Jan. Die am Freitag in
den Ausſtand getretenen 160 Bergarbeiter haben
heute auf Grube „Fürſt Bismarck“ die Arbeit
wieder aufgenommen, nachdem die Verwaltung
die Forderung bewilligt und den entlaſſenen Arbeiter
wieder eingeſtellt hat. Dennoch iſt aber eine Lohn
bewegung der Bergarbeiter im Meuſelwitz
ZeitzWeißenfelſer Kohlenrevier im Gange. Man
hofft aber, daß es zu einem Ausſtand nicht kommen
wird, da auch die meiſten Grubenverwaltungen eine
Teuerungszulage bewilligen werden.

Neuſtadt bei Coburg, 24. Jan. Obwohl,
wie mitgeteilt, die Staatsanwaltſchaft eine Belohnung
von 500 Mark auf die Ermittelung der hier ihr Un
weſen treibenden Brandſtifter geſetzt hat, iſt hier
am ſpäten Sonnabend abend abermals eine
Brandſtiftung, die vierte innerhalb dreier
Wochen, ausgeführt worden, und zwar in einem
Scheunenkompler. Wenn nicht die ſtarke Rauchent
wicklung bemerkt und das Feuer gelöſcht worden wäre,
konnten 8 bis 12 Scheunen in Flammen aufgehen.

t Leipzig, 24. Jan. Jn dem großen Konfek
tionshaus von Polich erkrankten unter Ver
giftungserſcheinungen 14 Verkäuferinnen nach
dem Genuß von Konſervenbohnen, die der Kantine
des Geſchäfts von einer Gaſtwirtſchaft geliefert worden
waren.

32. Jahrg.
Cokalnachrichten.

Merſeburg, den 25. Januar 1906.
Als Nachfolger v. Böttichers im Ober

präſidium der Provinz Sachſen kündigen
die „Münchn. Neueſt. Nachr.“ den Oberpräſidenten
von SchleswigHolſtein, Herrn von Wilmowski
an. Der „Nationallib. Korreſp.“ zufolge käme jedoch
als Nachfolger ein aktioer Stagtsminiſter in Betracht
Eine Zeitung rät infolgedeſſen ſchon auf Herrn Stubt.
Sehr zu Unrecht, wie uns ſcheint.

D Landmanns Ferien. Kann diesmal von
einer tatſächlichen Einwinterung bis jetzt auch nicht
die Rede ſein, ſo hat doch die feuchtkalte Witterung
mit zeitweiſem Froſt ſeit einigen Wochen der Arbeit
des Landmanns auf dem Felde ein Ende bereitet.
Denn bis dahin ſah man immer noch hier und da
den Pflug über den Acker gehen, um dem Froſt ſein
Werk zu erleichtern. Damit iſt es jetzt aus, und
nun beginnt für den Landmann die bequemſte Zeit
des ganzen Jahres. Jetzt hat er ſeine Ferien.
Da holt er vor allem den in der Sommerszeit ver
ſäumten Schlaf möglichſt ausgiebig nach. Dann geht
er ein bischen in den Ställen umher, muſtert Pferde
und Kühe und verweilt beſonders gern mit behaglichem
Schmunzeln im Schweineſtalle, indem er berechnet,
wie viel Gewinn die lieben Tierchen wohl dieſes Jahr
abwerfen werden. Wenn ſie ſchlachtreif und die Preiſe
noch ſo hübſch hoch geblieben ſind, dann ſoll es ihm
auf ein ſeidenes Kleid für ſeine Frau und eine Ball
toilette für Frl. Tochter zur Faſtnacht nicht ankommen.
Bis zum Mittageſſen wird dann eine Pfeife nach der
anderen geraucht und der „Correſpondent“ durch
ſtudiert, beſonders die Seite, wo die Markt
preiſe ſtehen. Aber auch das „Vermiſchte“ erfreut
ſich ſeines Jntereſſes, beſonders, wenn irgend eine
Räubergeſchichte aus der Umgegend drin zu leſen ſteht.

Für den politiſchen Teil hat er weniger Sinn. Das
Mittageſſen findet beſonders liebevolle Beachtung.
Mutter braucht ja nicht aufs Feld und kann daher
dieſem Zweige ihrer Tätigkeit beſondere Sorgfalt und
mehr Zeit widmen, als im Sommer, wo manchmal
nur kalt gekocht wurde, Brot und Speck. Ja, ſo eine
Schüſſel mit Klößen, dazu ein tüchtiges Stück von dem
geſchlachteten Schweine, das iſt eine ganz gndere
Sache. Dabei kann der notleidendſte Agrarier be
ſtehen. Nach dieſer ſchweren Arbeit gehört ſich aber
ein ordentliches Schläfchen. Jſt das beſorgt, geht's
mal in die Scheune, denn morgen wollen wir dreſchen.
Gott ſei Dank, daß man wenigſtens noch ein bischen
zu dreſchen hat, es wäre ſonſt gar zu langweilig.
Wenns dämmrig iſt, zieht man ſeine Holzpantoffeln
an und geht zur Schenke. Da ſitzen all die Mannen,
ſchauen tiefſinnig in ihre Gläſer, rauchen Tabak,
ſpielen Skat oder erörtern weiſe Staats, Gemeinde
und Familienangelegenheiten, auch die des lieben
Nächſten, falls dieſer nicht ſelber anweſend iſt.
Man ſchließt ſich an, trinkt auch ein paar Schöppchen,
dann iſt's Zeit zum Abendbrot. Hat das geſchmeckt,
ſetzt man ſich im Bewußtſein ſchön erfüllter Pflicht
in den Sorgenſtuhl, denkt ein bischen nach über die
Geſchäfte des nächſten Tages, revidiert dann nochmal
Stall und Scheune und wenn die Hühner alle ſchlafen,
dann ergreift man das Licht und ſteigt die knarrende
Stiege zur Kammer empor, aus der bald kräftige
Töne Kunde geben von dem Schlaf des Gerechten.
Das ſind des Landmanns Ferien. Jetzt hat er auch
Zeit, mal in die Stadt zu gehen, auf der Sparkaſſe
und in der Mühle ſeine Geſchäfte zu beſorgen oder
einmal Verwandte zu beſuchen. Wahrlich, man kann
ihm dieſe kurze Ferienzeit gönnen. Denn, ſobald die
erſten Anzeichen des Frühlings da ſind, dann iſt's aus
mit ſchlafen und ruhen. Dann gehts wieder hinaus
aufs Feld von früh bis ſpät, in Hitze und Kälte, bei
Regen und Sonnenſchein. Da muß er hart und
ſchwer arbeiten. Darum mißgönnt ihm auch nie
mand den Lohn ſeiner Arbeit, zumal, wenn auch ſein
Wahlſpruch iſt: leben und leben laſſen.

Kus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
s Röſſen, 24. Jan. Radauhelden machten

wieder einmal in der Montagnacht unſeren Ort un
ſtchert. Gegen *4 Uhr früh wurde ohne jeglichen
Grund mit großen Steinen an das Hoftor und
Haus der Witwe K. geworfen, ſodaß dadurch ziemlicher
Schaden angerichtet worden iſt. Einzelne Steine
wurden ſogar in das Schlafzimmer der alten Frau
geworfen, ſodaß die dort ſchlafenden kleinen Enkel
kinder arg gefährdet waren. Hoffentlich wird dieſe
nächtliche Ruheſtörung und böswillige Beſchädigung
des Hauſes von der Ortspolizei ſtreng geahndet.

ss. Geuſa, 22. Jan. Ein Sproß des nach
unſerem Orte benannten Adelsgeſchlechts, der Kammer
herr der Königin Wilhelming der Niederlande, Baron
Gérard Theodore Lamoraal von Geuſau, iſt am
17. d. M. in Maastricht geſtorben.



s Körbisdorf, 24. Jan. Die hieſtge Zucker
fabrik hat geſtern ihre Kampagne deendet, in der
diesmal 1127 430 Zentner Rüben verarbeitet wurden.

V. Wetzendorf, 20. Jan. Am heutigen Sonn
abend abend 8 Uhr veranſtaltete der hieſige Krieger
verein im Trautmannſchen Gaſthofe eine Vorfeier
des Geburtstages unſeres Kaiſers und Königs. Der
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Herr
Muſikdirektor Friedemann erfreute mit ſeiner vorzüglich
geſchulten Kapelle die Anweſenden durch ein mit
großem Beifall aufgenommenes Konzert. Die Feſtrede
hielt Herr Kantor Emſe von hier. Jn beredten
Worten zeichnete er unſeren Kaiſer und König vor
allen Dingen als einen Mann des Gebetes, des
Friedens, als Helfer der Krieger, Armen und Not
leidenden, Förderer der Künſte und Wiſſenſchaften
und als treu und fürſorgenden Herrſcher für alle
Berufsarten. Mit all dieſen herrlichen und hervor
ragenden Eigenſchaften und Tugenden erfüllt und
geziert, ſteht die erhabene Herrſchergeſtalt vor uns.
Deshalb, ſo ſchloß der Feſtredner ſeine Ausführungen,
muß auch das Herz eines jeden echten deutſchen
Mannes von Liebe und Treue zu ihm erfüllt ſein.
Die Feſtrede klang aus in einem dreifachen Hoch auf
unſern Kaiſer, König und Herrn, in welches alle
Anweſenden begeiſtert mit einſtimmten. Ein fröhlicher,
bis in die frühen Morgenſtunden ſich ausdehnender
Ball beſchloß die ſchöne Feier.

V. Carsdorf a. U., 20. Jan. Am Sonnabend
den 20. d. M. fand in Carsdorf im „Gaſthof zur
Unſtrutbahn“ eine allgemeine Verſammlung der
Lehrer des Kreiſes Querfurt ſtatt. Anweſend waren
za. 70 Lehrer. Herr Lehrer Witte Kirchſcheidungen
eröffnete um 3 Uhr die Verſammlung und hieß
alle recht herzlich willkommen. Herr Lehrer Mieth
ling-Goſeck referierte über den III. Preußiſchen
Lehrertag in Berlin. Eine allgemeine, lebhafte Debatte
ſchloß ſich den Ausführungen des Referenten an. Die
von Herrn Rektor Kolbe Querfurt aufgeſtellten Theſen,
behufs Stellungnahme zum Schulgeſetzentwurf, wurden
mit einigen kleinen Aenderungen faſt einſtimmig ange
nommen. Darauf wurde noch beſchloſſen, eine Depu
tation zu wählen, die perſönlich bei dem Landtags
abgeordneten des Kreiſes Querfurt, Herrn v. Helldorff
Zingſt, vorſtellig werde, um ihm die Wünſche und
Anſichten der Lehrerſchaft in betreff der Unterhaltung
der Schulen, der Beſoldung der Lehrer und der kon
feſſtonellen Verhältniſſe vorzutragen und klarzulegen.
Auf Anregung des Herrn Rektor Kolbe wurde dann
noch der Beſchluß gefaßt, daß alljährlich eine Zu
ſammenkunft der Lehrer des Kreiſes Querfurt ſtatt
finden ſoll. Nachdem dann noch Herr Lehrer
Miethling mit warmen Worten zu dem Beitritt zum
„Landesverband von Freunden der Gleichſtellung aller
Volksſchullehrer Preußens“ angeregt hatte, wurde mit
den üblichen Dankesbezeugungen die Verſammlung um

6 Uhr vom Vorſitzenden geſchloſſen.

S Mücheln, 22. Jan. Ueber den geſtern bereits
kurz gemeldeten Ausgang der Jntereſſentenverſammlung

betr. Wiedereinführung eines Spätzuges
Merſeburg Mücheln entnehmen wir dem „Gbt.“
noch folgendes Auf Veranlaſſung der ſtädtiſchen Be
hörden war durch Herrn von Helldorff-Zingſt eine
Petition an die Königl. Eiſenbahndirektion Halle ge
richtet worden, worauf dieſelbe Herrn Geheimrat
Reuter und Betriebs Kontrolleur Bromme nach hier
ſandte, um die Wünſche der Intereſſenten perſönlich
zu hören. Die Verſammlung war ziemlich zahlreich
beſucht. Herr Bürgermeiſter Voigt begründete die
Petition dahin, daß der letzte Zug hier in Mücheln
bereits um 9,6 eintreffe, und daß man, wenn man
dieſen benutzen wolle, bereits um 7 Uhr in Halle
reſp. um 6 Uhr in Leipzig fortfahren müſſe;
daß wir bereits den Spätzug ſchon einmal gehabt
und daß die Einnahmen gerade dieſer Strecke nicht
zurückgegangen ſondern im Gegenteil ſich erhöht
hätten. Den Einwand ſeitens der Eiſenbahnver
waltung, daß der betr. Zug ſich ſeiner Zeit nicht
rentiert habe und daß er aus dieſem Grunde ein
geſtellt ſei, wies er zurück, indem auf den Haupt
ſtrecken viele Luxuszüge verkehren, die ebenfalls nicht
rentabel ſind. Gerade unſere Strecke ſei eine der
rentabelſten Sekundärbahnen und da die Anwohner
der Strecke zur Erbauung derſelben ſeiner Zeit
gewaltige Opfer gebracht hätten, könnten dieſelben
wohl auch verlangen, daß ihnen möglichſt in ihren
Wünſchen entgegen gekommen werde. Sollte die
Eiſenbahndirektion ſich nicht dazu verſtehen, einen
täglich verkehrenden Spätzug einzulegen, ſo würden
ſich die Intereſſenten ſchließlich auch mit drei in der
Woche verkehrenden begnügen. Jn der hierauf er
folgenden Ausſprache des Herrn Geheimrats Reuter
führte derſelbe aus, daß ſeitens der Eiſenbahn Ver
waltung ein Spätzug in Ausſicht geſtellt werden könne,
wenn die Intereſſenten mit der Einziehung eines Tages
zuges einverſtanden wären, und zwar ſei in Ausſicht ge
nommen, den 5 UhrFrühzug wegfallen zu laſſen und
an dieſer Stelle nur den jetzigen Schulzug gehen zu
laſſen. Die Einführung eines Spätzuges koſte auf
das Jahr gerechnet ſehr viel, welches ſich aber etwas

mildern würde, wenn ein Zug wegfalle. Hiergegen
wendete ſich entſchieden Herr Kaufmann Rothkähl,
welcher gerade den Frühzug für die hieſige Gegend
als unentbehrlich bezeichnete. Ein Wegfall würde eine
große Schädigung bedeuten. In dieſem Sinne ſprachen
noch verſchiedene andere Redner und hoben namentlich
hervor, daß die Anwohner der Strecke eine Berechtigung
hätten, einen ſolchen Wunſch zu äußern, da die Bahn
ja ſ. Z. dem Staate ſozuſagen geſchenkt worden ſei.
Herr Geheimrat Reuter erklärte ſchließlich, daß er
die verſuchs weiſe Einführung eines Spätzuges
befürworten werde. Die Verſammlung ſchlug hierzu
die Winterszeit vor, da doch im Sommer erfahrungs
gemäß auf der Strecke der Perſonenverkehr geringer ſei als

im Winter Herr Bürgermeiſter Voigt nahm nochmals
Bezug auf die großen Opfer, die die Anwohner der Eiſen
bahnſtrecke beim Bau derſelben gebracht und daß ſie
infolgedeſſen auch berechtigt ſeien, einen ſolchen Wunſch

zu ſtellen, und wünſchte, daß der in Frage ſtehende
Spätzug vielleicht um 11 Uhr in Halle abfahren
möge. Sollte derſelbe aber nicht täglich durchgeführt
werden können, ſo bat er, ihn wenigſtens an drei
Tagen in der Woche einzuſchalten. Mit herzlichſtem
Dank an die Erſchienenen ſchloß er die Verſammlung

Wetterwart e.
Vorausſichtliches Wetter am 25. Jan. Vielfach

wolkiges, wärmeres Wetter mit Niederſchlägen (meiſt

in Regen übergehend); Tauwetter. 26. Jan.
Ziemlich trübes Tauwetter mit Regen

Gerichtsverhandlungen.
Kiel, 22. Jan. Das Geſchwaderkriegsgericht

verurteilte den Bootsmannsmaat Schmidt von Wittelsbach
wegen Mißhandlung eines Untergebenen und wegen
Mißbrauch der Dienſtgewalt zu fünf Monaten Gefäng
nis und Degradation.

Stettin, 22. Jan. Vor dem Schwurgericht wurde
der Schuhmacher Wilhelm Broſe wegen Falſchmünzerei
zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. Er hatte falſche
2 Markſtücke hergeſtellt und in den Verkehr gebracht.

Duisburg, 22. Jan. Wegen des Verſuches, minder
jährige Mädchen ins Ausland zu locken, wurde der Kellner
Anderheide vom Schwurgericht zu 2 Jahren Zucht
haus verurteilt.

Poſen, 22. Jan. Die vom Kriegsgericht wegen
Raubmordes zum Tode verurteilten Musgsketiere
Roſinsky und Geppert. haben Berufung eingelegt.

Beuthen O.S., 23. Jan. Geſtern begann vor
der hieſigen Strafkammer der Prozeß gegen den Land ge
richtsrat Blumenberg wegen Betruges, Arreſtbruchs
und Amtsvergehens. Wegen Beihilfe zum Betruge war mit
angeklagt der Kaufmann Max Abraham und der Agent
Salo Höppner. Blumenberg lebte über ſeine Verhältniſſe,
machte Schulden und nahm ſchließlich zum teil auf Drängen
Abrahams, Möbel, Brillanten uſw. auf Borg und verpfändete
ſie ſoſort wieder. Die Verhandlung wird morgen fortgeſetzt.

Zu lebenslänglichem Zuchthaus wurde vour
Schwurgericht zu Mannheim der Schloſſer Ueberle, der
im Juli 1905 auf einem Spaziergang am Heiligenberg bei
Heidelberg den Tapezierer Kunz erſchoß und beraubte.
Ueberle ſteht außerdem im Verdacht, den ſeit Auguſt aus
Heidelberg verſchwundenen Engländer Thomas Reyd er
mordet zu haben.

c

Vermischtes.
(Prinz Eitel Friedrich) ſoll, wie dem „Berl.

Tagebl.“ aus dem Kreiſe Jſenhagen bei Celle geſchrieben wird,
das Rittergut Steinhorſt, das früher für kurze Zeit das
Tuskulum des verſtorbenen Miniſters des Jnnern v. Hammer
ſtein geweſen iſt, gekauft haben oder doch wenigſtens in Kauf
verhandlungen eingetreten ſein. Das alte, einfache Bauernhaus
des Gutes hatte ſich Herr v. Hammerſtein vor fünf Jahren
für ſeine Wohnzwecke ausbauen laſſen. Das Aeußere des
Hauſes aber behielt ganz das Ausſehen der Häuſer der Heidhöfe.

Stiftung.) Kommerzienrat Fleitmann Schwerte
ſtiftete 15000 Mk. zur weiteren Erforſchung und Bekämpfung
der Krebskrankheit.

(Beim Schlittſchuhlaufen ertrunken.) Auf
dem kleinen See von Muzzano bei Lugano ertranken Sonntag
nachmittag beim Schlittſchuhlaufen zwei 22 jährige Männer,
Dr. Andreviti und Albiſetti, beide von Lugano. Auf dem
Ewingſee brach am Montag früh eine Anzahl Kinder ein,
von denen zwei ertranken.

Ein heftiges Fernerdbeben) wurde am Montag
nachmittag 4 Uhr 10 Minuten vom Seismographen der
Landesſternwarte auf dem Königsſtuhl verzeichnet. Ebenſo
hat die Meteorologiſche Anſtalt in Wien am Montag nach
mittag um 1 Uhr 6 Minuten ein Erdgeſteinbeben und um
3 Uhr 2 Minuten ein etwa zwei Stunden dauerndes, ſehr
ſtarkes Steinbeben verzeichnet.

Zwei elektriſche Straßenbahnwagen ent
gleiſt.) Wie aus Liverpool berichtet wird, entgleiſten
Montagmorgen zwei Wagen der elektriſchen Straßenbahn.
Die Wagen ſchlugen um, wobei 39 Jnſaſſen mehr
oder minder ſchwer verletzt wurden.

(Drohender Ausſtand.) Die Arbeiter der Kaiſer
lichen Werft in Wilhelmshaven verlangen unter An
drohung des Ausſtandes Lohnzulage und neunſtündige
Arbeitszeit.

(Die erſte Panzerplatte.) Jn Spezia wurde am
Montag die erſte in dem Eiſenwerke von Terni nach Krupp
ſchen Syſtem hergeſtellte gewölbte Panzerplatte probiert.
Zwei von fünf Schüſſen durchbohrten die Platte. Der Bericht
der Kommiſſion lautet, die Platte ſtehe der Kruppſchen nicht
gleich.

(Zwei Werkmeiſter getötet.) Auf der Gewerkſchaft
Deutſcher Kaiſer bei Bruckhauſen ſind zwei Werkmeiſter unter
Rangierlokomotiven geraten und getötet worden.

(Winterliches Wettey) iſt in Nord und Süd
deutſchland eingetreten. Jm allgemeinen herrſcht trockener
Froſt ohne Niederſchläge. Nur aus München wird gemeldet,
daß ſeit Montag früh, nachdem bisher herrliches Vorfrühlings
wetter geherrſcht hat, heftige Schneeſtürme über die bayeriſche
Hochebene raſen.

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

(Zur Affäre Cramm Burgsdorff.) Hannover,
28. Jan. Das eingeleitete Verfahren gegen die Baronin
Königswarter wurde von der Staatsanwaltſchaft ein
geſtellt. Ein Haftbefehl und ein Steckbrief waren nicht
erlaſſen.

(Todesſprung.) Berlin, 23. Jan. Heute früh
ſprang hier in der Linienſtraße bei einem Feuer vor der
Ankunft der Feuerwehr eine Frau aus ihrer Wohnung im
vierten Stockwerk hinab und ſtarb ſofort.

Weueste Nachrichten.

London, 24. Jan. H. T. B.) „Daily
Mail“ meldet aus New-ork, daß ſich ein
furchtbares Schiffsunglück in der Nähe
des Kap Paule an der Weſtküſte der
Jnſel Vancouver (Nordamerika) ereignete.
Ein Dampfer lief auf einen Felſen und
erlitt Schiffbruch. Man vermutet, daß es
der engliſche Ozeandampfer „Vineta“ iſt,
der zwiſchen Kanada und Oſtaſien ver
kehrte. Das Unglück ereignete ſich während
eines Nebels. Das Schiff ſank innerhalb
10 Minuten. An Bord befanden ſich 106
Perſonen, von denen nur G gerettet wurden.

Kiel, 24. Jan. Das Torpedodiviſions-
boot „3* wurde bei einer Uebungsfahrt auf der
Oſtſee erheblich beſchädigt und manöverierunfähig
eingeſchleppt. Das Dampfrohr iſt geriſſen und die
Schraubenwelle beſchädigt worden. Es iſt ein Erſatz
fahrzeug eingeſtellt worden.

Wien, 24. Jan. Die hieſigen Verwandten des
Großherzogs von Luxemburg geben öffentlich bekannt,
die Krankheit des Großherzogs rühre von
einer Blatternimpfung her. Der Großherzog ſei mit
verdorbener Lymphe geimpft worden. Auch andere in
Schloß Hohenburg geimpfte Perſonen ſeien erkrankt.

London, 24. Jan. Bis geſtern abend 9 Uhr
ſind gewählt: 289 Liberale, 36 Arbeiterparteiler,
122 Unioniſten, 79 Nationaliſten. Die Liberalen
haben bisher 151, die Arbeiterpartei 29, die Unioniſten
9 und die Nationaliſten 2 Mandate gewonnen.

Waſhington, 24. Jan. Staatsſekretär Root
empfing geſtern die Mitglieder der chineſiſchen
Reformkommiſſion, die Amerika zum Studium
der amerikaniſchen Einrichtungen beſucht. Es wurden
beiderſeits Anſprachen gehalten.

Paris, 24. Jan. Nach hierher gelangten Mel
dungen aus Rio de Janeiro iſt die Kataſtrophe
des „Aquidaban“ auf Kurzſchluß der elektriſchen
Leitung in der Pulverkammer zurückzuführen. Schon
vor vier Wochen wäre gleichfalls infolge Kurzſchluſſes
faſt eine Kataſtrophe erfolgt. die damals dank
dem aufopfernden Eingreifen eines Maſchiniſten, der
dabei drei Finger einbüßte, verhütet worden war.
Diesmal vergingen zwiſchen dem Schmelzen der
Metallmaſſe und der furchtbaren Exploſton nur wenige
Sekunden. Ein Verbrechen iſt abſolut ausgeſchloſſen.
Die Mannſchaft vergötterte den Kommandanten
Alvez de Barros, der ein pflichtgetreuer Seemann war
und keine politiſche Rolle ſpielte. Die zwei deutſchen
Photographen, die in der Totenliſte figurieren, befan
den ſich im Augenblicke der Kataſtrophe nahe der
Kommandobrücke. Das Rettungswerk wurde vom
Kommandanten des Kreuzers „Barroſo“, dem Vize
admiral und Marineminiſter Noronha geleitet. Bei
dem Untergang des „Aquidaban“ im Meerbuſen von
Jaquecanga nahe Rio de Janeiro kamen im ganzen 2 23
Perſonen ums Leben, unter ihnen 3 Konter
admirale, 1 Schiffskapitän, 1 Korvettenkapitän. Letzterer
war Souschef des militäriſchen Hauptauartiers des Präſi
denten der Republik, ferner der Kommandant des Schiffes,

der zweite Offizier und 20 Offiziere der Garniſon. Unter
den Geretteten befinden ſich 8 Offiziere und 26 Unter
offiziere, die ſämtlich mehr oder weniger ſchwer ver
wundet ſind. Der „Aquidaban“ war mit den Kriegs
ſchiffen „Barroſo“ und „Diradentes“ nach der Bai
von Jaquecanga gefahren, wo eine Marine Kommiſſion
eine paſſende Stelle für ein neues Arſenal und einen
neuen Kriegshafen ausſuchen wollte. Der Marine
miniſter befindet ſich nicht unter den Toten; wohl
aber hat er einen Sohn und einen Neffen verloren.
n

Waren und Peoduktenbörſe.
Berlin, 23. Januar. Weizen 1000 kg Mai 191,25

Juli 192,50, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai
175,50 Juli 175,25 Mk. Sept. Mk. Hafer 1000 kg
Mai 165,00, Juli 167,00 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Mai 130,00, Juli Mk. Rüböl 100 kg. Mai
52,10, Okt. 53,50 Mk.

Das ſtrengere Froſtwetter ſowie das mäßige Angebot vom
Aus und Jnlande haben die Tendenz befeſtigt. Preiſe unter
Schwankungen Mk. gebeſſert. Jm Verlaufe war der
Markt leicht abgeſchwächt auf den wahrſcheinlichen Eintritt
von Schneewetter. Mais, Hafer und Rüböl ruhig, aber
ebenfalls feſter.

Leipzig, 23. Januar. Per 1000 kg Weizen inländ
167--176, ausl. 191--206, ſtill. Roggen inländ. 167—171
ausl. 181—182, poſener preuf. ſtill. Gerſte
hieſige Braugerſte 165—180, Mahl und Futterware 142——160.
Hafer inländ., 160 -172, ausländ. 164180, feſt.
Mais amerikaniſcher 138—142, runder 138142, Cinquantin
155--178, indiſcher Rapskuchen per 100 Kg
netto 12,00--12,50. Rüböl rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 50,00 bz höher. Weizenmehl 00 25,50. Roggen-
mehl 01 24,50.
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